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poUtifcbe Rutidfcbau.
Dcutfchca Reich.

neue Entwurf eines Gesetzes betreffend den
Spionage wird in der von der Reichs«

lauten Fassung kaum auf Annahme durch den
snen können. Der Entwurf bedroht eine

, rbreitung von Nachrichten, die die Sicherheit
zu gefährden geeignet sind, mit Gefängnis oder
i  Mehrere Mitglieder des jetzigen Reichstags
schon im Jahre 1893 gegen eine solche Be-
:damaligen Vertreter erklärt. Damals lehnt«

des Reichstags die gegen die Presse ge«
mmung des Entwurfs ab. Aller Wahrschein¬

wird die Regierung auch diesmal die Ve¬
en lassen, um den übrigen Teil des Gesetzes,

n sich einig ist, schnell unter Dach und Fach

vraunschweigischenThronfolgefrage wird dem
in nächster Zeit ein Antrag Preußens zugehen,

- bisherigen Gründe, die für die Behinderung
esteigung in Braunschweig durch die Herzoge
'weig und Lüneburg maßgebend waren, hin«
Der Bundesrat wird diesen Antrag ohne

annehmen, da die Thronfolgefrage zwischen den
Bundesstaaten bereits im Laufe der letzten

rt worden ist. Nach der Niederlegung der
durch den bisherigen Regenten ■wird der

srat die Krone Braünschweigs dem Prinzen
anbieten. Der Prinz wird die Krone an¬

in einem Manifest an die Braunschweiger die
übernehmen. Die Übersiedlung des Prinzen
Gemahlin nach sBraunschweig erfolgt im No-
Ahzeitig wird der Prinz Chef der Braun«
usaren und zum Oberst ernannt werden. Die
'sei Truppen — 3700 Mann — werden hier¬

neuen Herzog vereidigt werden. — Die
ß Prinzessin Viktoria Luise von Braunschweig
rg, die künftige Herzogin, einem freudigen
segensehe, wird aus Potsdam bestätigt. Die
, d sich, da sie sehr zarter Konstitution ist,

Zerlegen müssen Ihre Reise nach England
trotzdem im Oktober - st' 'gen.

frankreick ».
"ton zur Festsetzung der deutsch-französischen

Kongogcbiet ist von Afrika in Bordeaux ein-
Ter Chef der Mission, Kapitän Perriquez , er-
man die Arbeiten als beendet ansehen könne,

che und die französische Mission sich in Über-
. befänden. Die Schwierigkeiten, denen man
seien sehr groß gewesen, besonders für die
. n. Die französische Mission sei ebenfalls
gleiten gestoßen, besonders in Poko, wo- zwei
Träger von Kannibalen getötet und verzehrt
- Ebensolche Fälle hätten sich auch an andern

Die Mission habe ständig die drahtlose
oet Feststellung der Grenzpunkte benutzt.

Portugal.
Lissaboner Polizei entdeckte ein gegen di«
»Enchtetes Komplott . Obwohl an amtlicher
-ues Schweigen bewahrt wird , ist doch be«
en, daß zahlreiche angesehene Persönlichkeiten
worung verwickelt sind. Es sind außerordent-

Berhaftungen vorgenommen worden . Die
- in Lissabon und andern großen Städten
- ^ kderholen sich täglich, und den Attentätern
™ Miner, sich mit Hilfe der Bevölkerung den

der Polizei zu entziehen. Auch in oer-
jsimentem gärt es bedenklich. Die neue Be-
vtanmäßig organisiert sein und über reichliche

a,?,. über große Mengen von Waffen und
Klugen . An der spanischen Grenze halten sich

Portugal aus gewiesene Anhänger des
'vT um  bei Beginn der Kämpfe die Grenze
lT1’ ®te Lage ist für die Regierung sehr be-

Ostabon wird nach wie vor eine äußerst
-lwer-zensur gehandhabt.

__  Japan.
M 'sch- japanisches Geheimabkommen liegt

Entschluß der japanischen Regierung zu-
, bwa nichts zu unternehmen, ohne sich

^Wuschen Regierung ins Einvernehmen zu
MM, daß zwischen beiden Staaten gewisse

r das Jangtsetal schweben, und daß
Schluß dieser Verhandlungen keine Schritte
^ --^urmerhin bereitet man sich in Tokio aus
^n °or : in allen Ministerien, besonders in

nl« und der Marine , herrscht steberhafte

Husland.
Der Staatsminister und ehemalige

jr * Graf de Smet de Naeyer ist ge-
Die Regierung hat mehrere Kriegs-

.tz kr urerstärkungen  nach der marokkanischen
, u Tetuan von den Kabylen  ernsthaft

iwu'I' i0. Sepk. Bei einer erneuten privaten
" ile» türkischen und bulgarischen

Delegierten wurden die Grenzfrage und die übrigen
Fragen erörtert. Jede Parte : entwickelte ihren Standpunkt,
ohne redoch von ihren Vorschlägen abzugehen.

.IoUlr , 10. Sept . König Ferdinand hat einen Erlab
Armeeni ?d'erle°ĝ " ^ Oberkommando über di,
.^ .Tehera ", 9. Sept . Die Vertreter Englands und Ruß«

iv der persischen Regierung eine Mit«
hrS " -b r̂p  ersisch- tÜrkischen Grenze unter«breiten. Die Türkei ist mit dem Vorschläge, wonach
efiiverstandeii ûr  Zukunft unmöglich werden sollen.

f)of - und Perronalnacbrlcbten.
* Der Kaiser begab sich von Salzbrunn mittels Sonder«

zuges nach Kobier, von da nach Schloß Promnitz, dann
weiter teils mit Sonderzug. teils im Automobil nach Solza.
Gratz, Cadinen, Preyl und Rominten.

* Der Kommandierende General des 1. Armeekorps
General der Infanterie v. Kluck ist zum Generalinspekteur
der 8. Armeeinspektion ernannt worden: mit der Führung
des 1. Korps wurde Generalleutnant v. Francois beauf«tragt.

* Generalleutnant v. Pappritz ist zum Gouverneur von
Königsberg und Generalleutnant v. Zastrow zum
Gouverneur von Graudenz ernannt worden.

Oer (Untergang äes „O. r\
14 Opfer der Katastrophe.

Nun haben wir es wieder einmal erfahren müssen,
daß die Elemente dock noch geivaltiger sind, als selbst die
imposantesten Geschöpfe menschlicher Technik und mensch-
lickten Wilsens. Wie stolz haben wir stets auf den der
Marine zugeteilten Zeppelinluftkreuzer „L. 1" geblickt,
wenn er in majestätischer Ruhe über unfern Häuptern
dahmzog, und welch ein erdrückendes Gefühl ihrer Un¬
zulänglichkeit muß die Menschen gepackt haben, als ihnen
die Kunde ward , daß dieses mächtige Luftschiff in der
Nordsee in dem Augenblick elend den Elementen erlag, als
es ihnen zürn erstenmal, ohne sich au, sicheres Land zurück¬
ziehen zu können, in der endlosen Meeresivüste preis-
gegeben war . Und was diesmal die Katastrophe besonders
beklagenswert macht, das ist der traurige Umstand, daß
lttcht weniger als 14 Menschen in den Tod gehen mußten
bei dem Untergang eines Zeppelinkreuzers. Über den
Vorgang des Unglücks liegt der Bericht eines Augen¬zeugen vor.

Ein Augenzeuge über das Unglück.
Der Kapitän Lühring, der mit dem Fischdampfer

„Orrvn nach Geestemünde unterwegs war , gewahrte auf
seiner Fahrt das Luftschiff, das gegen V*6 Uhr Helgoland
verlasten hatte. Er erzählt : „Wir sahen abends bei
starkem Nordostwmd, Regenböen und stark zunehmender
See das Marmeluftschiff „L. 1". Um 6,25 Uhr flog es

und um 6,35 Uhr lag es schon auf dem Wasser.
Ostsüdost, 16 L>eemeilen von Helgoland, passierte die
Katastrophe. Wir dampften mit äußerster Kraft zu der
L-telle, wo aas Luft;chiff lag. Zehn Minuten später hatten
wir es mit einem Boote erreicht, das mit einem Steuer¬
mann und drei Matrosen bemannt war und durch eine
Seine mit unserm Dampfer verbunden wurde. Das Luft«
chiff lag mit dem hinteren Teile im Wasser, der vordere
Lei! ragte hoch in die Lust. Die hintere Hülle war glast
rbgerissen, der mittlere Teil war vollständig zusammen-
zebrochen. Wir erblickten sieben Mann von der Besatzung,
)on denen vier bis zum Halse im Wasser standen,
vährend drei sich an das Gestell angeklammert hatten.
Zuerst retteten wir den Oberleutnant Grimm , dann einen
Lteuermannsmaat , der mit den Füßen eingeklemmt war,
vas das Rettungswerk sehr erschwerte. Erst nach längerer
Arbeit konnten wir ihn und den Oberleutnant an Bord
rehmen. Während der Rettungsarbeiten dampfte das
Kriegsschiff„Hannover " um die UnglückssteÜe. setzte zwei
öoote aus und rettete weitere fünf Mann . Acht Mi¬
auten später war von dem Luftschiff nichts mehr zu sehen.

Die Toten und die Geretteten.
Zur Zeit des Unglücks befanden sich an Bord des

,L . 1" folgende 20 Personen : Korvettenkapitän Metzing,
Kommandeur der Marinelustschiffabteilung, Kapitänleutnant
Hanne als Führer , Oberleutnants zur See Wendt, Grimm,
Freiherr v. Maltzahn, Marineingenieur Wehner, Steuer¬
mann Zimmermann , Obermaschinist Lehmann, Obersignal¬
maat Pahlke, Signalmaat Kürschner, Bootsmaate Bansmer
and Menge, Obermaschinistenmaate Müller , Lutz, Schön-
jelder, Adam, Maschinistenmaate Strotzück, Bruder , Funken-
ielegraphlstenmaate Spieler , Heldenmeier.

Bon diesen wurden gerettet : die Oberleutnants zur
See Wendt und Grimm , Obermaschinist Lehmann, Ober¬
maschinistenmaat Schönfelder, Bootsmannsmaat Bansmer,
Funkentelegraphistenmaate Spieler , Heldenmeier.

Somit sind also 13 Personen ertrunken, der gerettete
Bansmer starb aber bald darauf , so daß die Gesamtzahl
der Opfer bis jetzt 14 beträgt.

Von ihnen wurde Mittwoch bei Kuxhaven der
Korvettenkapitän Metzing angetrieben. Von einem Fischer¬
kutter wurden aufgefischt Kapitänleutnant Hanne, Ober¬
signalmaat Pahlke, Obersignalmaat Müller , Signalmaat
Kürschner, Bootsmaat Menge.

Beileidskundgebunge « .
Kaiserin Auguste Viktoria und Prinz Heinrich von

Preußen sandten an das Reichsmarineamt zu Hände»
des Staatssekretärs v. Tirpitz sehr herzlich gehaltene
Beileidstelegramme . Auch Oberbürgermeister Exzellenz
Wermuth sprach telegraphisch sein Beileid namens der
deutschen Reichshauptstaüt aus.

*
Die tlrfacben des (Unglücks.

Von einem militärischen Fachmann der Lustschtffe»-
waffe wird uns geschrieben:

Alljährlich geht eine ganze Anzahl von Dampfer»
unter, auch die Flotten der Seemächte bleiben von Unglück
nicht verschont, aber alles das macht keinen sonderlich
tiefen Eindruck auf die Zeitgenossen. Ganz anders ist es,
wenn ein Luftschiff, wie jetzt der „L. 1" zum Wrack ge¬
schlagen wird ; dann fragt jedermann, ob nicht doch das
„System " daran schuld sei, während beim Untergang eine-
Dampfers kein Mensch daran denkt, über Kolbenmaschinen
oder Turbinen sich zu ereifern.

Die Offiziere des „L. 1" wußten, daß sie ein gefähr¬
liches Handwerk trieben, und taten es doch voll Freude,
weil es eben sein mußte. Sie wußten, daß dieses Lust¬
schiff im Grunde noch zu klein für die großen Aufgaben
der Hochseeaufklärung war , nicht genügende Tragkrast
besaß, um bei voller kriegsmäßiger Bepackung wirklich
schlechtes Wetter aushalten zu können. Ein gutes Qbungs»
lrrftschiff, trefflich geeignet, um zukünftige Führer , Steuer¬
leute und Mannschaften auszubilden ; di« Reihe der
eigentlichen Marinelustkreuzer aber beginnt erst mit
dem um 4700 Kubikmeter größeren, 27 000 Kubikmeter
fa. enden „L. 2". Genau so, wie man in Er¬
mangelung eines Befferen bisher die alten Küsten¬
panzerschiffe der „Siegfrieds -Klasse in die Schlachtflotte
einrangierte , bis unsere Flotte weiter ausgebaut sei,
man den „L. 1", dieses erste Probeexemplar der Marme,
an den großen Manövern teilnehmen lassen, obwohl sein
Nutzaustrieb (6700 Kilo) bei schlechtem Wetter nicht ge¬
nügt, um das mit Scheinwerfer , Funkentelegraphi« usw.
k' ^ smäßig bepackte Luftschiff leicht emporschnellen zu
lassen. Es mußte gewagt' werden, mit diesem „L. 1" di«
Aufgaben zu lösen, genau so, wie man früher mit „Schön-
wetter -Schiffen" der Kriegsmarine die Schießübungen bei
jeder See bestritten hat, bis an die Grenze des Kenterns
hin. Der „L. 1" war eben das einzige bisher zur Ver¬
fügung stehende Luftschiff.

Es war auch immer noch gut durchgekommen, obwohl
schon die kriegsmäßigen Höhenfahrten in 1500 bis
1600 Metern ihm immer mehr Gas kosteten, als es durch
seinen geringen Ballastoorrat eigentlich ausgleichen konnte.
Nun kam an diesem Dienstag die empfindliche Abkühlung
durch den Wettersturz hinzu, die das Gas zusammenzog
und noch weniger tragfähig machte. Zu guter Letzt saust«
der „L. 1" in eine Regenbö hinein, die ihn durchnäßte
und so beschwerte, daß er sich in den Lüsten nicht meh,
halten konnte, sondern herunter mußte. Noch glaubte
Kapitänleutnant Hanne, das Luftschiff werde wenigsten-
schwimmen und dann so eingeschlepptwerden. Aber der
Aufprall war zu stark, einzelne Gashüllen rissen, das
Ballongerüst knickte durch, die Gondeln kamen unter
Wasser.

Das ist der einfache Hergang der Katastrophe, die ver¬
mieden worden wäre , wenn man genügend Ballast zum
Abwerfen besessen hätte. Der „L. 1" kann von diesem kost¬
baren Wasserballast, dessen Ausgabe den Fall bremst, nur
700 Kilo mitnehmen, wenn er seine volle Besetzung hat.
Ganz anders schon der „L 2", der über 4300 Kilo mehr
Auftrieb verfügt, weil er entsprechend größer ist. Mit
diesem neuen Marineluftkreuzer hören die Gefahren auf.
denen noch der „L. 1" ausgesetzt war . Es ist also keinerlei
„System " an dem Unglück schuld, sondern nur der Umstand,
daß wir leider einem Schulkreuzer — denn „L. 1" diente
im wesentlichen zu Ausbildungszwecken— zumuten mußten,
was nur ein Großkampfschiffder Lüste leisten kann.

Der im Dienst für Kaiser und Reich dahingeschiedene
Kapitänleutnant Hanne hat getan, was er tun konnte.
Aber er war ebenso machtlos wie der Kapitän eines
Schiffes, das von einer Sturmflut auf den Sand gesetzt
worden ist. Man wußte, daß die Witterung Umschlagen
werde; der Umschwung war aber dann so plötzlich, daß
der „L. 1" nicht, wie er es Dutzende von Malen getan,
sich senken konnte, um auf den Wasserspiegel zu ge¬
langen, sondern eben gleich ins „Fallen " kam. Ein
schwerer Schicksalsschlag. Aber ohne solche Schläge hat
es nie Seefahrt gegeben. _

Ein neuer Unfall eines Zeppelinkrenzers.
Leipzig, 10. Sept . Bei der Landung des Militär,

luftschiffes „Z 5", das vom Manöver um 1/J5 Uhr
heute Nachmittag zurückkehrte, ereignete sich auf dem
Flugplatz Leipzig -Mockau ein Unfall . Das Luftschiff
wurde von einer Sturmböe in die Höhe gerissen und
vier Mann der Haltemannschaft dabei in die Höhe ge-
zogen. Dem Arbeiter Gaßdorf gelang es. in die
Gondel zu klettern , dagegen stürzten der Unteroffizier
Reisenhauer von der zweiten Kompagnie des Luft-
sch'fferbataillons und der Kanonier Polster vom Feld-
artlllerie -Regiment Nr . 77 aus 150 Meter Höhe ab
und blieben tot am Boden liegen. . Der Sergeant
Armind vom Luftschifferbataillon mußte sich solange
am Landetau festhalten . bis das Luftschiff wieder ge-



landet war. Der Sturm zwang das Luftschiff aber
von neuem, in die Höhe zu gehen. Das Luftschiff
konnte dann nach einiger Zeit unversehrt landen.

Schluß des Kaifermanövers 1913.
Cßoit unserem militärischen Sondermitarbeiter .)

lDritter Tag.) Burkersdorf , 10. Sept ., früh.
Das wäre ein unehrlicher Soldat — und besäße damit

die größte menschliche und die allergrößeste militärische
Untugend — der nicht das Signal : Das Ganze halt!
als eine Art Manöverhimmelsboffchaft begrüßte. Dabei
wird männiglicher Musketier und Grenadier und Füsilier
und Reitersmann nicht einmal in Verbindung mit diesem
Kaisermanöver irgendwelche Klagen vorzubringen haben.
Das Wetter war schön, der Staub zwar dick, wozu aber
ist der Durst erschaffen? doch die Anstrengungen keines¬
wegs zu groß. Selbst das gestrige anstrengende Gefecht
bei Freiburg und der Rückmarsch für Rot bis weit
hinter Schweidnitz  sind in ihren Anstrengungen so arg
nicht gewesen. Geringfügige vierzig Kilometer reibt der
Soldat herunter wie ein Liebespaar den Sonntagswalzer
auf der Kirmeß ! Heute gar, wo es zum Ende ging, sah
man die paar Nacht- und Morgenstunden vor dem sieg¬
haften Schluß schon rein gar nicht mehr an. Rot im
besonderen hatte recht wenig auszustehen. Der emsige
Pionier war hauptsächlich der Bereiter des Bettes gewesen,
in dem die rote Infanterie den blauen Kriegsgott er¬
wartete, und da, wo selbiger Infanterist wirklich etwas
nachhelfen mußte, tat er es im kühlen Schutze der Nacht,
die zwar angeblich nicht des Menschen Freund ist, aber
von dem verteidigungsmäßig verfahrenden Krieger stark
geschätzt wird.

Des Feldmarschalls Moltke Geist
sing zudem, von Cr ei sau und seiner Grabstätte her, in
der roten Defensivstellung um. Gerade er ist es wobl ge¬
wesen, der, vom Neffen und heutigen Generalstabschef in
Ehren getragen, eine sich verblutende reine Defensive
verbot, sondern im gegebenen Augenblick die Pritzelwitzschen
Bataillone im starken Offensivstob heraustrug aus der
toten Starre ihrer Erdwälle . In helläugigem Scheine
trug mich mein kraftvoller „Adler", in früher Nacht schon,
aus dem heute still friedlichen Freiburg nach dort, wo das
Kriegsheer nächtliches Lager hält . Lange Stroh - und
Holzkolonnen auf dem zu feinem Mehl gemahlenen
Sommerwege der Chausseen mahnen zur Vorsicht. Ein
gelegentlicher Fluch unruhiger Rosselenker und unfreund¬
licher Trainbegleitmannschaften wandelt sich in ein ver¬
legenes Brummen , wenn die grünen Presselichter neben
dem Scheinwerfer nächtlings sichtbar werden. Das Grün,
die uns vom Generalstab zugewiesene Farbe , ist die
Generalshose der Kommandierenden vom Bleistift uyd
Letzkasten und gebietet als solche Achtung, anscheinend auch
im Dunkeln.

Der Kretscham-Berg — der Mitteldeutsche würde ihn
rrs Kneipenberg ansprechen — beim Dörfchen Ludwigs¬
dorf, südlich von Schweidnitz, und der Popelberg , nördlich
davon, sind zwei Höhen, die das Herz des Feldingenieurs
lachen machen. Sie sind wie zur Verteidigung geboren.
Links von beiden erstreckt sich Kilometerweit eine bewaldete
Höhe, die tn vorsichtiger Hand vorzügliche Seitrndecküng
gibt. Dorthin mehr als eine mäßig starke Stellungs¬
besetzung zu schicken, hieße mit dem Material geuden,
zumal die davor oderwärts fließende Weistritz einen natür¬
lichen Wallgraben abgibt. Es hatte deshalb Rot die
Schützengräben nur schwach besetzt und hielt dafür seifte
Hauptmacht in befehlsgreifbarer Nähe dahinter massiert.

*

Sieg der blauen Hrmee.
Freiburg i. Schics., 10. Sept .. 10 Uhr morgens.

Punkt 6 Uhr brach, der Anordnung des blauen
KommandierendenGenerals gemäß, der Angreifer aus der
Deckung des Weistritzgrundes gegen die weite Fläche vor,
die sich vom Kretscham- und Popelberge nach Schweidnitz
zu erslreckt. Viele dünne und weite Schützenlinien hinter-
-inander ließen für kurze Zeit die Stoppel - und Klee-
selder als mit grauen Ameisen besät erscheinen; dann aber
waren wie mit dem Ruck einer Schnur all die eben noch
wimmelnden Menschen in den kargen Deckungen ver¬
schwunden, die das beinahe ganz ebene Gelände bot. Zu
gleicher Zeit begann bei Blau ein Artilleriefeuer, das in
seiner Unsichtbarkeit an die Kanonenschläge eines großen
Feuerwerks mahnte. Vom Kretschamberg folgte der Kaiser
schon seit kurz nach 5 Uhr dem Kampf, der nach einer
Stunde allgemein wurde und in ein unaufhörliches Rollen
des Kleingewehrfeuers überging. Dazwischen bellten die
Maschinengewehre, Flieger und drei Zeppeline fuhren
darüber her — es war das , freilich unblutige,

Bild der großen Entscheidungsschlacht.
Um 728 Uhr war die blaue Entwicklung durch einen

roten Gegenstoß ziemlich ins Wanken geraten. Da warf
General Kosch, der Führer der 10. Division, was an
Kavallerie verfügbar war , in einer überraschenden Attacke
gegen die Mitte der roten Stellung . Viel würde in
Wirklichkeit von den blauen Todesreitern nicht übrig ge-
blieben sein, doch war der Zweck des Opfers erreicht.
Blau kam wieder vorwärts . Außerdem hatten di«
Königsjäger zu Pferde die Ehre gehabt, vor dem Kaiser¬
lichen Chef zu attackieren.

Rot endgültig geschlagen.
So gut war im allgemeinen der blaue Angriff an-

gesetzt, daß nach nicht langer Zeit Rot auf seinem linken
am stärksten bedrückten Flügel ins Wanken kam. Auch eir
roter Todesritt , der weniger als der blaue gelang, ver¬
mochte daran nichts zu ändern . Es gehörte ein zweiter
siegreicher Tag dem General v. Strantz und seinem
6. Korps . Punkt 1/29 Uhr erklang das aus den silbernen
Trompeten der Leibgendarmerie geblasene Signal : das
Ganze halt*  übers Feld. Rot und Blau reichten sich
m-- ' v.' r-"-rs.' hqt die Hände. Das herrliche schlesische Kriegs¬
spiel war aus.

Hauptmam der Arttllerie a. D . v. Loßberg.

tzorlales und VolhswlrtfcbaftUcbes.
* Postscheckverkehr. Im Reichspostgebiet ist die Zahl

der Kontoinhaber im Postscheckverkehr mit Ende August 1913
cuf 82 54ö gestiegen (Zugang im Monat August 823). Aus
diesen Postscheckkonten wurden im August gebucht 1305 Mil¬
lionen Mark Gutschriften und 1394 Millionen Mark Last-
ickristen. Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber betrug
im Auaust durchschnittlich 168.2 Millionen Mark. 3m Per,

kehr der Reichspostscheckämter mit dem Postfparkaffenamt in
Wien, der Postsparkaffe in Budapest, der luxemburgischen
und belgischen Postverwaltung sowie den schweizerischen
Postscheckbureaus wurden 6,7 Millionen Mark umgesetzt., und
zwar auf 2960 Übertragungen nach und auf 13 820 Uber-
ttagungen aus dem Auslande.

-#■über die Besteuerung von Ziindh olzersatzmittcln schweben
gegenwärtig Verhandlungen bei den zuständigen Ministerien.
Ob aber auf Grund dieser Verhandlungen ein Gesetzentwuri
zustande kommt, wie er von vielen Seiten gewünscht, von
anderen bekämpft wird, ist zurzeit noch völlig ungewiß.

Kongreffe und Verrammlungen.
** Generalversammlung des Bundes der Industriellen.

Unter zahlreicher Beteiligung trat in Leipzig die 17. General¬
versammlung des Bundes der Industriellen zusammen. Aus
der Tagesordnung steht u. a. Stellungnahme zum Zentral¬
oerband der Industriellen und zu dem Kartell des Zentral¬
oerbandes mit dem Bund der Landwirte und dem Reichs¬
deutschen Mittelstandsverband . Von besonderem Interesse
ist auch, daß der Bund der Industriellen diesmal die seit
langen Jahren ruhende Frage der Vollendung des Mittel¬
landkanals in Fluß zu bringen beabsichtigt. Im Verlauf der
Verhandlungen wurde nach einem Vortrage über die Monopol-
bestredungen einem Anträge zugestimmt, in dem gefordert wird,
die öffentliche Elektrizitätsversorgung Deutschlands in erster
Linie im Jntereffe der Allgemeinheit zu organisieren und
daß ein Privatmonopol verhindert wird. Zugleich wurde
an Reichs- und Bundesregierungen das Ersuchen gerichtet,
Maßregeln zu ergreifen, die geeignet sind, alle Besttebungen
zur Monopolisierung der Installationen und Material¬
beschaffungen bei öffentlichen Elektrizitätswerken zunichte zu
machen.

** Internationale Arbeiterschutzkonferenz. Am Montag
tritt in Bern die internationale Ärbeiterschutzkonferenz zu¬
lammen. Sie wird von 18 Staaten beschickt werden. Von
Deutschland werden delegiert Ministerialdirektor Caspar und
Neheimrat Lehmann vom Reichsamt des Innern , Geheimrat
Frick vom preußischen Handelsministerium und Rechnungsrai
simon -Düffeldorf. Unter den französischen Delegierten be¬
findet sich der frühere Minister Millerand.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 12 . September.
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1808 General August Graf v. Werder in Schloßberg bei
ftorütten geb. (1887 am gleichen Tage auf Schloß Grüflow in
Pommern gest.). — 1819 Feldmarschall Leberecht v. Blücher in
Krieblowitz gest. — 1829 Maler Anselm Feuerbach in Speyer geb,
— 1836 Dramatiker Christian Grabbe in Detmold gest. — 1878
Dichter Anastasius Grün in Graz gest. — 1877 Komponist Julius
Aiey in Dresden gest. — 1910 Schriftsteller Wilhelin Henzen in
Leipzig gest. _

□ Märkte und Messen finden in diesen Tagen recht zahl¬
reich statt. Von wenigen Ausnahmen abgesehen, haben di«
Messen ihre Bedeutung verloren. Früher waren sie für dev
Handelsverkehrunumgänglich notwendig. Auf ihnen wurdev
die Geschäfte fürs ganze Jahr abgeschlossen und riesig«
Summen in Umlauf gesetzt: denn der Geschäftsreisende, de,
es dem Kunden jetzt so beauem macht, der ihm die Waren-
proben ins Haus bringt, existierte damals noch nicht. Ei
ist erst eine Erscheinung der Neuzeit. In der Nähe de,
Kirchen fanden diese Märkte meist statt. Nach Beendigung
der Messe suchten die Käufer sie auf; schließlich nannte mav
den Markt auch „Meffe". Verschiedene Messen erlangte»
bald Welttuf. Auf ihnen trafen Kaufleute aus aller
Ländern zusammen. Produkte aller Zonen wurden zuw
Kaufe angeboten. Die Fürsten, in deren Gebiete dies,
großen Messen stattfanden, sorgten für sicheres Geleit dei
Kaufleute, denn diese brachten viel Geld ins Land. Zu,
Messezeit herrschten besondere Freiheiten, und zahlreich«
Lustbarkeiten waren im Gange. Als die Eisenschienen abe,
den Verkehr schneller vermittelten, verloren die Meffen av
Wert und wurden bald zu einem Anachronismus. Nu,
einige Messen haben noch Bedeutung. Die Leipziger
Messen z. B. haben ihre alte Anziehungskraft noch nickst
verloren. Zur Messereit wird Leipzig von Fremden aller
Länder ausgesucht, und jede solche Messe dauert drei Wochen
Die ganze Stadt gleicht dann einem groben Jahrmärkte.
Allein der Umsatz an Leder und Häuten beläuft sich jährlich
aus 8 Millionen Mark. Die wichtigste russische Messe ist di«
in Nishnij-Nowgorod. Auch in Indien und in Afrika gib!
es große Messen von wirtschaftlichem Werte.

Hachenburg, 11. September. Am gestrigen Tage be¬
ging eine bekannte hiesige Persönlichkeit, der frühere
Gastwirt Herr Peter Latsch, seinen siebzigsten Geburtstag.
Der Hachenburger Männergesangverein, dessen Mitbe¬
gründer Herr Latsch gewesen und dem er fast ein halbes
Menschenalter als aktiver Sänger angehört hat, ließ es
sich nicht nehmen, dem Sängerveteran seine Glückwünsche
darzubringen. Kurz vor 10 Uhr abends zog der Verein
mit Fackeln vor die Wohnung des Herrn Latsch und
ließ zwei Lieder, „Trau nicht dem Frühlingstage" und
„Ewig liebe Heimat" mit bekannter Präzision ertönen.
Hierauf ergriff der Präsident des Vereins, Herr August
Zitzer das Wort und übermittelte dem Geburtstags¬
kinde in beredten Worten die herzlichsten Glückwünsche
des Vereins, die in einem dreimaligen Hoch auf Herrn
Latsch ausklongen. Herr Latsch dankte für die ihm er¬
wiesene Aufmerksamkeit, das ihm dargebrachte Ständchen
habe sein Innerstes freudigst bewegt und dadurch sei
ihm dieser Tag zu einem der schönsten seines Lebens
geworden. Er habe dem Verein von allem Anfang an¬
gehört und diesem stets seine Kraft gewidmet. Mit dem
Wunsche, daß der Verein weiter blühen und gedeihen
möge, schloß Herr Latsch seine aus bewegtem Herzen
kommenden kurzen Ausführungen. Nach einem weiteren
Liede „Das Wandern" begab sich der Verein mit dem
alten Herrn an der Spitze in das Vereinslokal Ferdinand
Lotsch, woselbst sich dann noch zwei weitere alte Mit¬
glieder, die den Verein gleichfalls mit aus der Taufe
gehoben haben, die Herren Lorenz Dewald und Friedrich
Heuzeroth, einfanden. Bei Liedervorträgen, Ansprachen
und launiger Unterhaltung verbrachlen die Sänger einige
vergnügte Stunden. Ein vom „Peter" gestiftetes Faß
edlen Gerstensaftes sorgte dafür, daß die allzeit durstigen
Sänger ihren trockenen Kehlen die nötige Feuchtigkeit
zuführen konnten.

Ransbach, 10. September. (Sonderzug aus Anlaß
des Zentrumstages in Ransbach.) Die Verwaltung der
Kleinbahn Selters-Hachenburg wird nächsten Sonntag
den 14. ds. Mts. den letzten von Selters abgehenden
Zug, der sonst nur bis Herschbach fährt, nach Hachen-
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bürg durchführen. Die Ankunft in HM.
10.22 Uhr abends. Der Sonderzug errnöL
Parteifreunden vom Oberwefterwald,
Versammlungb's zum Schluffe beizu'wok»«.^

Steimel, 10. S ,ptember. Am 30. und 31
findet abeimals und zwar diesmal in der
Simon Zerres in Dendert durch den Webleh-»
mann aus Sorou N. L. ein Webkursus
besserten mit Schnellschußlade und Regulaioi!
Webstuhle statt. Die Kursusteilnehmerwerde«:
in der Bedienung des Webstuhles, sondern
Anfertiaung einfacher und feinererG-webe

Limburg, 9. September. Im Anschluß g»
lichen Feierlichkeiten zur Konsekration und
sation des Herrn Bischofs Dr. Augustinus
von nachmittags2 Uhr ab im Hotei „Preuß
ein glänzend verlaufenes Festmahl statt, an dem
sonen teilnahmen. Die Festversammlung am'
im „Schützengarten", an der auch der RUi
teilnahm, war überaus stark besucht. Abends"
die Stadt in Lichterglanz. Ein überaus gr-
glänzender Fackelzug bewegte sich dann vonV
Schiede aus nach dem Bischofsplatz vor das
Palais . Der Massenchor der vereinigten Ge
ließ alsdann das Lied „Die Himmel rühmen!
Ehre" feierlich erklingen. Dann begrüßte
Haerten den Herrn Bischof in einer Ansprache^
Bischof Dr. Kilian in längerer Rede dankte.'
um Treue" soll seine Losung sein.

Braubach, 9. September. Die Vorbereitungen
im nächsten Jahre unter der Bezeichnung„Die
bürg ein Herrensitz im Mittelalter" hier sta
Ausstellung sind im Gange. Es werden 2l
mit Möbeln, Waffen, Trachten, Bildern, E
der Gold- und Silberschmiedekunst, Handschriften
Jaadgeräten usw. aus dem 15. und 1b. I
eingerichtet. Dadurch soll ein Bild von dem
Treiben auf den Burgen des Mittelalters geg

Caub, 9. September. (Jahrhundertfeier 2L-
tember.) Das Festspiel „Caub", das im
der Cauber Jahrhundertfeier steht, wird in tz
eines Naturtheaters in einer Festhalle gespielt,
ihre riesigen Ausmessungen die Verwunde
Tausende erregt, die bei dem schönen Weiler!
Tage hier vorüberfahren. Das Festspiel ist
Dr. Spielmann in Wiesbaden in getreuer
an die geschichtlichen Tatsachen der denkwürdige»
jahrsnacht 1813/14 geschrieben. Der Versos'
es meisterhaft, den Ernst, die Rot, die Giö
vor 100 Jahren darzustellen. Ec stellt in 3
Kriegsrat Blüchers, die Vereidigung der
Kirche, den Uebergang selbst anschaulich und
dar. Die Darsteller sind Cauber, bis aufB
Ahles, die natürlich von Berufsschauspielern
werden. Die Regie liegt in den Händend
auch auf diesem Gebiet vielfach bewährten Sä
Andriano. Programmüßig sind vier Sp'.elio
sehen, 21., 22., 23. und 28. September. Die
nach Karten ist schon sehr rege.

Kurze Nachrichten. _
I Dem pensionierten LokomotivführerNikolaus Sn«« *

kirchen  wurde das Berdienstkreuz in Silber veroeha-
Niederhofen  bei Puderbach hat sich ein Maurergffe»̂
wärts erschossen. — Der Kriegerverein Rodenbach  M
hat einen Schießstand errichtet, auf dem die
Schießübungen vornehmen. Die Gewehre und PlUko«
zu , herabgesetztenPreisen bezogen. — Am 20.
ginnt am theologischenPredigerseminar in Herbo»
nahmeprüfung . Aus dem vorigen Semester wero« -
Kandidaten an dem Unterricht des Wintersemesters r«
Auf dem Bahnhof H ö ch st a. M. wurde ein großerM
beschlagnahmt, den ein Partiewarenhaus von dem̂ ^
Herschborn, der von der Staatsanwaltschaft steclvrm»
wird, gekauft hatte . — Die Edelkastanien-Pflanzunge» -
berg  im Taunus werden seit kurzer Zeit von em
festgestellten ansteckenden Krankheit heimgesucht, o» .
100 große Stämme zum Opfer gefallen sind. —^ .
digung einer Witwe in Marburg  versagte bei o
dem steilen Burggraben plötzlich die Bremse des jch- .
wagens , so daß dieser mit voller Wucht Hinabsaul•
desselben wurde mitgerissen und gegen einen va
daß er nach wenigen Stunden starb. — .
gibt es im Kreise Büdingen,  denn das Krew^gtbt es rat Kreise Budrngen, Denn oas
Kreisinsassen, die Soldaten , die einquartiert we
den gesetzlichen Vorschriften zu verpflegen. Bet
will das Kreisamt mit allen ihm zu Gebote
gegen derartige Leute vorgehen, die durch «0* *
Verhalten den Kreis in schlechten Ruf bringen.

]Sab und fern.
O 70jährige Ehe . Im StiftShause der -

und Augusta-Stiftung in Berlin begingen
die Theodor Voigtschen Eheleute ihr / *
jubiläum. Das Voigtsche Ehepaar , das un .
seinem Alter noch 4ehr rüstig ist, besin°^ ^
fünf Jahren in der Anstalt. Der Man»
Frau 90 Jahre . . -

o Vom MassenmörderWagner.
Rätsel, die die grauenhafte Erscheinung oe--
Wagner bieten, ist die Tatsache, daß er.
Mühlhausen a. d. Enz, der ihm nachts am
begegnete, geschont hat. Wagner "NM -
Schultheiß sei. Auf die Antwort:
sagte Wagner : „So , dann gehen Sie m
sonst kann es Ihnen schlecht gehen- u
Mitteilung , daß die GerichtskommilftoN*" *5l
geistig zurechnungsfähig erklärt habe, ^
Grund einer eingehenden psychiatrischen ^
schieden werden kann. Wagner ist
der Außenwelt abgeschlossen. Uber
und sein Befinden darf im Krankenva - ^
timst erteilt werden. Er wird jetzt
behandelt. , ,
[ o Eine Doldatenfamilie . Die ^
Eheleute in Lissa i. P . Hab erdacht Söhv^ ^
Alle acht Söbne wurden Soldaten . «W



ja,# und zwar sind davon zwei Feldwebel,
‘ -en und einer Unteroffizier. Da sieber

einander geboren wurden, übernahm der
jebenten die Patenstelle. Zwei Söhne gingen
L Dienstzeit ab und der jüngste, der achte,

kMber als Zögling in die Unteroffizier-Vor-
ein.

g-Lbronlk.
10. Sept . In Braunlage im Oberharz

iLaitwirt und SchlächtermeisterKarl Schröder in
Vf erschossen aufgefunden.  Neben ihm lag

-nnaie ohne Inhalt.
10 Sept. Um mehr als 600 000 Mark  hat de,
Koehler seinen Brotherrn , den Fürsten Lynar
Mischungen  und Unterschlagungen geschädigt

;te Spekulationen. Koehler wurde hier ver>

j. S., 10. Sept . Das Verschwinden des
Klemm erregt hier ungewöhnliches Aufsehen

wundene war Verwalter des seit Jahren
Konkurses der Firma Leinhaas A.-G. Aus
hat er etwa 50 000 Mark unterschlagen.
18. Sept. Der in Grevenbroich ab gestürzte
e ist seinen Verletzungen erlegen.
, D i . Böhm., 10. Sept . Der wegen Mordes

|jjrc£) den Strang verurteilte Tischler Pilz , de,
' nstalt Karthaus ausgebrochen  war , ist au
Grenze verhaftet worden

18.Sept. Im Aerodrom von Lyon verunglückte
r Cbonnienne. dessen Apparat sich während eines

überschlug. Der Pilot wurde tot aus dem
Apparat hervorgezogen,

tte, 10. Sept . Magistratsastestor Reich unk
die unvorsichtigerweise die russische Grenze

unö von Grenzkosaken verhaftet wurden, sink
igelassen worden.

Hub  dem Gerfcbtsfaal.
ro-csj gegen einen Bezirksosfizicr. Vor der
in Frankfurt a. M. wurde jetzt gegen den in

enen preußischen Major n D. Grafen Eugen
verhandelt, der des Betruges in elf Fällen, des

es und fahrlässigen Falscheides angeklagt war.
der zuletzt Bezirkskommandeur in Frankfurt

weit über seine Verhältnisse und hatte seinen
vorgespiegelt, er besitze Grundstücke in Brasilien,

'ünfte lieferten. Da die Sachverständigen
Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten äußern«
Handlung zur Beobachtung des Grafen Hertz-
Wochen vertagt.

Lunte Zeitung.
djte Nachrichten aus aller Welt.
Bill , der Gentleman -Räuber.
Bandit, der in allen Staaten Amerikas als
antischsten und interessantesten Briganten-

letzten fünfzig Jahre bekannt, beinahe könnte
geschätzt war , ist dieser Tage im Staats-
Georgia gestorben. Er war sechzig Jahre

te sich, während seines ganzen an Gefahren
auch nicht eine einzige verächtliche und ver-

begangen zu haben — wobei man das Wort
natürlich nur im Sinne des merkwürdigen
, der weit hinten im Wilden Westen Geltung

darf. Kurz vor seinem Tode hat Old Bill,
Werte Räubergreis genannt wurde, einem
Journalisten seine Biographie in die Feder

dem dringenden Ersuchen, sie bald nach seinem
«rosssittlichen. In dem seltsamen Dokument

viele amerikanische Polizeigeheimnisse des
Hunderts Licht verbreitet. Und außerdem
^Bill dem Publikum als Helden zahlreicher
-im, die die Polizei niemals aufzuhellen ver-

. Mit Stolz erklärt er aber, daß er nie einer
einem Kinde Böses zugefügt und niemals eine

rn beraubt habe. Seine Spezialität war die
von Eilzügen. Nicht selten hat der verwegene

allein einen Zug zum Halten gebracht und
e das Gepäck der Reisenden, die er mit vor-

-nevolver bedrohte, untersucht und geplündert.
e im Bürgerkriege mitgekämpft und später
'gen gegen die Indianer teilgenommen. Sein

war: „Sechs Monate Muße und sechs Monate
^^'em Grundsatz getreu, widmete er die Hälfte
!̂ er Räuberei und die andere Hälfte seinem
Mugen: dem Angelsport. Vor etwa zwanzig
kr oft nach London, wo er nur in den besten
e und das Leben eines vornehmen Herrn

und wieder machte er Abstecher nach Paris
5“ er in den Kreisen der Lebewelt sehr be-
^ -.Eegte zu sagen, daß man in Amerika

könne; ausgeben aber könne man es nur
Ter Alkoholismus beschleunigte das Ende des
^es. „Wenn ich nicht solch ein Saufbold

-mgte  er letzthin zu einem Gefängnis-
. Uh das Zeug zu den höchsten Staatsämtern
2“ «er Mann hatte nicht so unrecht: es sind

größere Gauner als er in Amt unden.
*

die keine Steuer kennen. Vor riniger
^ ^ idet, daß die Einwohner der Stadt

Main keine Einkommensteuer zu zahlen
^mrd bekannt, daß Klingenberg nicht die

ük- wo die Einwohner Steuerfreiheit
ßT ni9.reic*> Preußen gibt es vier Städte,Gemeindesteuern erhoben werden, nämlich

in Schlesien, Mixstadt im Regierungs-
K ?r , Niedenstein im Regierungsbezirk Kassel.

AH Naumburg in Hessen-Nassau keine
1 Die Befreiung der Bürger von der

^ 'Amdesteuern ist auf umfangreiches land-
N »ches Gemeindseigentum zurückzuführen,

Tongruben und ähnliche „Geld-
soviel Erträgnis , daß die Gemeinde sich

M erhalten und von der Einwohnerschaft
neuern einzuziehen braucht. Von einigen

- ? rst bekannt, daß sie zwar Gemeinde-
E . oen Eingesessenen aber aus den Über-
M ^ utzunz usiv. alljährlich kleinere oder
M Mszahlen.
i Me König Alfons . König Alfons von
AlssA es bei seiner Thronbesteigung hieß, er

die Regierung zu führen, da er
Und «eistia zurückgeblieben sei. bat im

!
Laufe feiner Regierung bewiesen, daß er aus ganz anoerem
Holze geschnitzt ist, als man damals glaubte. Bei den
mannigfachen Attentaten, die auf ihn verübt wurden, hat
er immer Kaltblütigkeit und Mut gezeigt. Daß er aber
auch ein findiger Kopf ist, der bei der Widerwärtigkeit
des Alltags nicht den Humor verliert , beweist folgendes
Abenteuer, das der König jüngst bei Bilbao erlebte, wo
er von seiner Jacht aus einen Ausflug im Automobil
unternommen hatte. Auf der Rückkehr wurde der König,
dessen Wagen keine Laternen mit sich führte, von der
Dunkelheit überrascht. • Als die Aufregung der Königin
und der Gäste, die schon eine Stunde auf die Heimkehr
warteten , aufs höchste gestiegen war , nahten in der gleichen
Richtung zwei Motorradfahrer mit hellbrennenden Laternen.
Alfons XIII. war , wie sich herausstellte, den beiden Radlern
unterwegs begegnet uüd hatte dabei einen glücklichen Ein¬
fall gehabt: er hgtte sie aufgefordert, in seinem Automobil
Platz zu nehmen, >iyi?>hatte ihre Räder so aus die beider¬
seitigen Laufbretter des Wagens stellen lassen, daß ihre
Stirnlaternen die fehlenden des Automobils ersetzten.
Und nun ging es in flotter Fahrt nach Bilbao , wo der
König mit viel Humor sein Erlebnis zum Besten gab.

Der menschliche Organismus . Ein englischer Arzt
hielt vor einigen Tagen in einer gelehrten Gesellschaft
einen Vortrag über den menschlichen Organismus , dem
folgende wenig bekannten Einzelheiten zu entnehmen sind:
Die Größenverhältnisse des menschlichen Körpers sind nicht
nur von den Jahreszeiten , sondern auch von Tageszeiten
abhängig. So ist der Mensch des Abends nicht so lang
als morgens . Die Länge vom Morgen bis zum Abend
unterscheidet sich um mehrere Millimeter . Im Sommer
wiegt der gesunde Mensch gegen drei Pfund weniger als
im Winter . Unter allen Geschöpfen von gleicher Größe
hat der Mensch das meiste Gehirn, insgesamt vier Pfund
bei 100 Pfund Körpergewicht, während ein Ochse von
1000 Pfund Gewicht nur über ein Pfund Gehirn verfügt.
Im menschlichen Körper sind im ganzen 249 Knochen,
nämlich 60 am Kopfe, 67 im Rumpfe, 62 in Armen und
Händen und 60 in Beinen und Füßen. Das Herz zieht
sich in einer Stunde durchschnittlich 4000 mal zusammen.
Die ganze Blutmasse des Körpers, von 15 bis 25 Pfund,
geht alle Stunden 18 mal durchs Herz und durchläuft in
einer Minute wenigstens 125 Fuß . Der Puls einer er¬
wachsenen gesunden Person schlägt in einer Minute nicht
unter 80 und nicht über 90 mal — gewöhnlich 84 mal.
Bei vorgerücktem Alter vermindert sich die Zahl der
Pulsschläge oft bis auf 60 in der Minute.

Der Goldbergbau im Ural kann in diesen Tagen
sein 100jähriges Jubiläum feiern. Damals fand ein
dreizehnjähriges Mädchen, das an einem Flüßchen spielte,
ein glitzerndes Steinchen, das sich bei genauer Untersuchung
als lauteres Gold entpuppte. Die glückliche Finderin er¬
hielt — wahrscheinlichdamit sie den Fund verschweige—
zwanzig Rutenhiebe, und der Verwalter der Eisenwerke
nahm das Goldstück an sich. Bald sprach sich indessen die
Geschichte von dem Goldfunde herum, und die erste Gold-
wäscherei wurde errichtet. Heute produzieren die Gold¬
bergwerke, die an jener Stelle stehen, wo damals der Fund
gemacht wurde, jährlich weit über tausend Zentner Gold.

Eine Kugel von 1866 in einem Pilz ! Einen inter¬
essanten Fund machte jetzt eine Frau beim Pilzesuchen ir
der Nähe von Trautenau . Sie fand im Rognitze:
Walde, wo das Gefecht von Trautenau im Jahre 186k
endete, einen Pilz , eine sogenannte Rotkappe, in deren Stiel
eine österreichische Gewehrkugel von 1866 eingelagert war
Der Stiel hatte an der Stelle , wo die Kugel lag, ein«
Abbiegung erfahren.

Jsaac Newtons Haus in London soll jetzt nieder¬
gerissen werden, da es nicht gelungen ist, unter seiner
zahlreichen Anhängern die Summe aufzubringen, die zur
Erhaltung des Baues notwendig gewesen wäre . Und dock
birgt dieses Haus , das der Gelehrte von 1710—1725 be¬
wohnte, die Erinnerungen an seine tiefsten Werke. Man
erzählt sich, daß ihn damals seine Studien und Forschungen
so in Anspruch genommen hätten, daß ihn alles, was ir
seinem Hause vorging, vollständig gleichgültig gelassen
habe. Einmal besuchte ihn ein guter Freund . Der Diener
'eilte dem Gaste mit, daß Newton beschäftigt sei und bis
zur Essensstunde nicht gestört werden wolle. Der Freund
beschloß zu warten , und schließlich war die Essensstundk
da. Die Speisen wurden auf den Tisch gestellt, aber
Newton kam nicht. Da der Freund Hunger hatte, setzte
er sich ruhig an den Tisch und begann das Hauptgericht,
ein schön gebratenes Huhn, zu verspeisen, indem er dem
Diener den Auftrag gab, für seinen Herrn , den Gelehrten,
ein anderes zu braten. Bevor dieses zweite Huhn fertig
war. trat Newton ins Zimmer : „Entschuldigen Sie , daß
ich Sie so lange habe warten lassen' , sagte er zu dem
Freunde, „und gestatten Sie , daß ich rasch einen Bissen
-sse." Als er in diesem Augenblick aber sah, daß der
Teller, auf dem sich das Huhn befunden hatte, leer war,
chlug er sich mit der Hand auf die Stirn und sagte: „Da
eben Sie , wie zerstreut wir Philosophen sind: Jetzt weiß
ch nicht einmal, daß ich schon gegessen habe!'

Im Flugzeug auf die Gastspielreise . Die Pariser
Zpernsängerin Julienne Marchal von der Komischen Oper
rarf sich rühmen, das erste Theatermitglied zu sein, das
ich im Flugzeug auf die Gastspielreise begab. Sie stieg
m Aerodrom von Buc in einem Aeroplan auf, der von
Alfred Leblanc geführt wurde, und landete glücklich im
Seebad Cabourg, wo sie unter großem Beifall die „Tosca"
ang . Dann flog sie nach dem nahen Seebad Deauoille
ind ' von da aus nach Paris , wo sie noch am selben Abend
n der Oper auftrat.

Bitte nicht zu warten ! Das herrlich gelegene Bozen
sin Tirol ) war dieser Tage durch eine größere Strom¬
unterbrechung ohne elektrische Kraft und Licht. Selbst¬
verständlich war auch der Verkehr als der elektrischen
Straßenbahn eingestellt. - Da^ konnte man nun auf dem
schwarzen Brett an der Endstation der Straßenbahn
iolgende mit Kreide geschriebene Ankündigung lesen:
.Der Betrib ist eingestelt bis halt der Strom kamt. Bitte
licht zu warten^die Herrschaften." — Klarer und einfacher
änn man der Sachlage wohl nicht  Rechnung tragen.

Siegel- unä R.eklrmemarken.
Berlin , S. Sept . Hier ist soeben di«

erste Ausstellung von Siegel - und Reklame-
niarken eröffnet worden. Die Ausstellung
gibt eine Übersicht über die Entwicklung
der neuerdings zum Sammelgegenstano
gewordenen Werbe- und Reklamemarke.

Im Sammeln gibt es Moden wie in allem anderen.
Früher sammelten wir ehrbar Briefmarken, und die Eltern
schenkten uns die Postwertzeichen gern, weil sie dachten,
wir lernten dadurch Geographie. Ach, wenn wir jetzt noch
die schönen Marken hätten, die wir in der Jugend nachher
leichtsinnig verschenkten! Sie find inzwischen selten ge¬
worden. Dann kamen die Liebigbilder. die Schokoladen-
bilder aus den Automaten, die Stempelmarken. Was
sammelt so ein Junge nicht alles ! Besonders wichtig
waren die „Serien ". Da gab es Märchen, Fische, Insekten,
Volkstrachten, Weltgeschichte, Weihnachtsfeiern. Es gab
Albums für die Sammler , es gab Preise, wenn einer
steißig gesammelt hatte. Um zu sammeln, mußte er jo
jedesmal für einen Groschen eine Tafel Schokolade ziehen
oder die Bilder von einem erbitten, der eine Tafel ge¬
zogen hatte.

Das Neueste sind Reklamemarken. Was sind Reklame¬
marken? Vor so und soviel Jahren tauchten sie zum ersten¬
mal auf. Man bekam einen Brief von einem Geschäfts¬
freund, auf dem ein kleines viereckiges buntes Bildchen
klebte: eine Reklame für eine Ausstellung, die demnächst
stattfinden sollte. Der Geschäftsfteund war an der Aus¬
stellung beteiligt, oder er wollte dem Unternehmen sonst
wohl, also klebte er auf jeden Brief so eine Reklamemarke,
um die Empfänger darauf aufmerksam zu machen. Groß«
Firmen ließen auch eigene Marken Herstellen und ver- -
breiteten die Kenntnis von ihren Fabrikaten ; alle »on
ihren Filialen ausgehenden Briefe trugen solche Marken,
die zugleich als Siegel , als Schmuck, als Reklame dienten.
Es wurden hübsche Bilder dazu genommen, ähnlich den
Plakaten , aber auch häßliche und geschmacklose. Die Kunst
stellte sich in den Dienst der Geschäftswelt. Plakattammler
gibt es schon seit langer Zeih aber Plakate sammeln, so
viel Kunstwert sie haben mögen, ist umständlich. Die
Dinger find groß und nehmen viel Raum ein, sie sind oft
auf dünnem Papier gedruckt, man muß sie mit Leinwand
unterkleben, was die Sache verteuert. Da ist die Reklame¬
marke dagegen ein kleines, hübsches, niedliches Sammel¬
objekt, etwa der Ansichtskarte vergleichbar, nur noch kleiner.

Jetzt sind die Reklamemarken schon keine Reklame¬
marken mehr, denn daß die Knaben sie sammeln, tauschen,
in Albums kleben, fällt aus dem Reklamezweckheraus.
Sie werden schon in Massen für das Sammeln hergestellt.
Die Kaufleute, die Seifenläden , die Drogisten, die
Posamentiere geben die Marken an die Kinder als Zu¬
gabeartikel. Manche Geschäfte können sich schon gar nicht
mehr retten vor Kindern, die den Laden stürmen: „Haben
Sie Reklamemarken? Griesgrämige Landeninhaber heften
einen Zettel an die Tür : Hier gibt es keine Reklame¬
marken! Die Kinder ftagen doch. Es gibt auch schon
Kaufläden, die Reklamemarken verkaufen  zu einem
Pfennig , zu zwei Pfennigen , zu drei Pfennigen usw. Das
Geschäft gebt gut.

" Wenn die Jungen aus der Schule kommen, hocken sie
zusammen und tauschen Reklamemarken. Auf manchen
Plätzen finden jeden Nachmittag förmliche Börsen statt.
Da ' kommt eine solche Maste von jungem Volk zusammen.
Knaben und Mädchen, daß an anderes Spiel nicht mehr
gedacht werden kann. Es ist ein Gewühl und ein Geschrei
wie auf einer richtigen Börse.

Die Marken haben ganz das Ansehen wirklicher
Reklmnemarken und sind auch aus ihnen hervorgegangen.
Fruchtkonserven, Einkochtöpfe. Bleistifte, Schweinemetzgerei,
Eisbeschastung, Farben , Malzkaffee, allerlei Tabletten.
Automobile, Klebzeug. Harmonikas , Lampen, das sind
nur ein paar Proben von Reklamezwecken, denen diese
Marken dienen, oder besser gesagt, dienen sollten. Es gibt
auch Serien , z. B. eine Pfadfinder -Serie , Theater-Serie,
Städte -Serien , Bleistift-Serien , Jugendbücher-Serien , Zu-
sanimenleg-Serien . In den Fachzeitschriften für Buch¬
drucker  werden Anweisungen veröffentlicht, wie man sich
mit gewöhnlichem Druckmaterial für die Ortskundschaft
Reklamemarken selbst Herstellen kann.

Wie eine Hochflut ist die neue Sammelwut über unsre
Kinder hereingebrochen, mit Begeisterung wurde sie aus¬
genommen, schnell folgte die Entartung , und nun soll an¬
scheinend die Welt der Erwachsenen den neuen Sport
übernehmen — wenn sie sich genügend schieben läßt. Und
dazu sind alle Aussichten vorhanden. Man spricht schon
von ernsten  Sammlern , die schweres Geld für eine Marke
zahlen, auf der sich ein — Druckfehler befindet! Auf der
Berliner Ausstellung sieht man ferner „Seltenheiten ", für
die 50 oder 100 Mark bezahlt werden. Da müsten die
Jungens freilich zurücktreten, und die Ausgewachsenen
müssen das Spiel fortsetzen. M. K.

Bethlehem Gphrata.
Relsebrief eines deutschenPaläftinafahrerS.

Bethlehem, 2. September.
»Und du. Bethlehem Ephrata , die du klein bist unter

den Tausenden in Juda " . . . Alte Prophetenworte, vor
Jahrtausenden gesprochen, werden immer wieder jung, wenn
sie aus den Erinnerungen der Kinderjabre herauftönen. In
der Poesie der Bibelverse schlummern berauschende, sanft«
oder halb wehmütige Melodien, die immer aufS neue be¬
zaubern. Sie sind mit ihrem Wohlklang unsterblich, die Verse
der frommen Männer , und ihre Schlichtheit hat etwas Be¬
zwingendes. das auch vielen der schönsten Profandichtungenfehtt.
- Die Erzählung von Bethlehem hat der abendländischen

Phantasie früh das Bild des Ortes mit heraufgebracht.
Merkwürdig, wie stark es der Wirklichkeit entspricht! Ich
glaube, daß sich Tausende das Gepräge und die Situation
der Geburtsstadt Davids und Jesu so oorstellen, wie es hier
-m Lande Juda an seinen ölbaumgrünen Äergterrasten
regt, das kleine Bethlehem Ephrata . malerisch ansteigend,
steblrch mit seinen weißen und grauen Häusern oder kleinen
friedlichen Hütten überm Tal erhöht, weit vom Duft eines
Lergkranzes umschleiert, sieghaft und demütig zugleich.

Bethlehem — das ist „Haus des BroteS". Auch der
Zuname Ephrata deutet auf Fruchtbarkeit und Fülle des
SodenK. Und „die Kleine in Juda " macht ihrem Namen
Ehre. Ich zog von den felsenkahlen Höhen Jerusalems durch
j>as mit Gräbern übersäte Kidrontal im vollen Licht der
Frühsonne auf Bethlehem zu. zuerst noch durch weißgraues
termges Land, von seltsamer Feierlichkeit in seinem starren
llnfruchtbarsem - aber bald fliegt ein grüner Schimmer
zeran, als ginge plötzlich ein Lächeln über die Landschaft,
and wenn man an dem kleinen, weißen Kuppelbau ein
wenig Rast macht, der wie ein mohammedanisches Heiligen.
3?,a£> aussieht, still-ernst an der Straße ragt und Juden.
Christen und Moslims gleich heilig ist — denn er gilt als
3af -Grab der Rachel. Jakobs Lieblingsstau —, so tun sichlas Tal und der Bergkranz von Bethlebem als ein an-
nutlges Wunder auf und winken heran mit guter Mahnung,

s in feiner beiliaen ©nt wobl fein *« losten . Wifi er



nächst das Bild , nach Osten gibt es einmal flüchtig einen
llberraschungsblick auf die dunkelblaue Fläche des Toten
Meeres , im Vorblick erscheint südöstlich die hauben-
irtige Kuppe des Frankenberges , der fast 800 Meter
jod ) ist und als der letzte Sitz der Kreuzfabrer
bei Jerusalem von hundert Mythen umweht bleibt . Und
Me hochgelegene Stadt selbst rollt ihr orientalisch -romantisches
Panorama auf : amphitheatralisch steigt sie in der Mitte des
Tals empor , das jetzt zu beiden Seiten begrünte Berge um¬
lagern . Ihr Kleid zeigt jenes Graugrün , das für den tieferen
Süden und den Orient so charakteristisch ist. Unabsehbare
Olivenpflanzungen erstrecken sich ins Tal hinab , das um die
Stadt herum in weiten , runden Einsenkungen sich noch ver¬
tieft. Der Olbaum beherrscht das Gefilde , aber auch die
Rebe klammert sich fest ins Gestein , und in den zahllosen
Klöstern, welche Bethlehems Höhen bekrönen , weiß man seit
manchem langen Jahrhundert , daß der Wein von . Brot¬
hausen" eine gesegnete Marke ist. voll heimlichen Feuers
and reiner , roter Glut , die auch einem weltflüchtigen Gemüt
wohl bekommt . So ist das ganze Tal im steinigen Lande
Juda eine wahre Oase , von Einwohnern und Fremden des¬
halb gleich hochgeschätzt, und alles deutet darauf hin , daß
Ackerbau und Viehzucht , die Urbeschäftigungen der Mensch¬
zeit, noch heute die Lebenstätigkeiten des Bethlehemiters
and. Weit um das hochheilige Jerusalem herum gibt es
keine grünere Stätte — wie schön paßt darum das Schrift¬
mort, das da beginnt : . Und es waren Hirten auf dem
Felde . . .*, in diesen Rahmen!

*
Zu Christi Zeiten hat Bethlehem gewiß weniger stattlich

rusgesehen , als es sich beute auf der Höhe präsentiert . Eine
Reihe ansehnlicher , einfach-würdig gebauter Häuser beherrscht
die Hügel : Klöster und Wohltätigkeitsanstalten der ver¬
schiedenen christlichen Glaubensgemeinschaften . Ist man in
das Stadtinnere gedrungen , so findet man die neueren
Häuser für orientalische Verhältnisie recht gut und säuberlich:
zwischen ihnen klettern freilich uralte , verwitterte Gassen voll
Schmutzigkeit und Enge herum und zu den Bergen empor,
in deren Sonne Wein und Mandel und Feige blühen . Das
Gemisch der Völker und Bekenntnisie von Jerusalem wieder¬
holt sich auch hier im kleinen. Die zwölftausend tz , -
mohner , welche sich in der Geburtsstadt Christi zusamm,
drängen , spalten sich in fünftausend Lateiner , viertauseuo
Griechen, je ein halbes Tausend Mohammedaner und
Armenier , und das übrige verteilt sich auf Protestanten,
Kopten und Syrier . Weil schon in frühester Zeit der christ¬
lichen Überlieferung hier die Verehrung der Gläubigen ihre
Wurzel suchte, so daß schon Konstantin der Große in
Bethlehem eine Basilika erbauen ließ, sind die Christen trotz
der maurischen Eroberungs - und Zerstörungszüge im Mittel-
alter hier doch immer in der Herrschaft und Mehrzahl ge¬
blieben. *

.Sehenswürdigkeiten " sind im Innern der Stadt nur
wenige zu finden . Aber die wenigen sind von besonderer
Eigenart . Die Geburtskirche selbst, deren erster Bau schon
im zweiten Jahrhundert über der Stelle entstand , welche
nach der üb Lieferung als der Stall bezeichnet wird , in
dem . Maria ihren Sohn gebar und in eine Krippe legte",
sieht von außen wie eine Festung aus — man ahnt ihr um-
stürmtes , geschichtliches Dasein schon an der kaum manns¬
hohen Eingangstür . die es den Arabern verwehren sollte,
mit den — Pferden in die Kirche zu reiten . Das Innere
zeigt eine einfache, schöngegliederte Basilika von altertüm¬
licher, verwischter Farbe , fast ohne Schmuck; unter ihrem
Loden streckt sich die Krypta mit ihren zahllosen Höhlen.
Eine unterirdische Welt des Glaubens öffnet sich in
mystischer Dämmerung : mit dem flackernden Wachsstock rieht
man durch die Höhlenkapellen des heiligen Joseph , durch
die Höhle des Hieronymus , und endlich steht der tastende
Fuß in der seltsam ergreifenden , von 15 silbernen Lampen
matt erleuchteten Geburtskapclle . Dort im Fußboden ein
silberner Stern , den die gewaltigen Wort » umzirken:

„Hic de virgine Maria Jesus Christus natus est.“
.'Hier wurde von der Jungfrau Maria Jesus Christus aeborsn .i

Und daneben bezeichnet eine Marmorkrippe die Stelle,
wo einst das Kindlein in der hölzernen lag und dem
Jammer und Lug der Welt entgegenschlummerte . Bethlehem
hat dann noch die unweit der Geburtskirche liegende Milch-
zrotte , von tausend frommen Sagen aus dem Kreise der
Jesusfamilie erfüllt . Und auch üer „Ort der Hirten " wird
dem neugierigen Fremden gezeigt , nahe bei der Stadt , aber
ich hatte mir schon selbst einen ausgesucht und dort meine
Stimmung hingetragen , wo ich sie noch heute mühelos hin¬
tragen kann.

Auf dem großen Marktplatz von Bethlehem herrscht oft
siel Leben und Treiben . Kamelkarawanen kommen durch,
»on Arabien und Samaria : grobe Warenballen werden
hier gestapelt : es wird überhaupt viel gehandelt und ge-
lrbeitet in der kleinen Stadt , und ganz dürerisch-
ilürndergisch mutet es einen an , oaß man so viele Hand-
verker in den Straßen und Tc ...egen klopfen, feilen,
lämmern ÜLbt — sie fertigen nämlich aus Aiobaltitein oder
Perlmutter Fremdenartikel en masse : Rosenkränze , Heiligen¬
bilder , Ketten und allerhand hübschen Andenkenkram.

Aber noch viel dürerischer sind die Frauen dieses hemgen
Bodens ; sie sind edlen Wuchses, haben feine, zarte , erst spät
alternde Gesichter, einen Gang wie die Venezianerinnen,
tragen eine Tracht aus mattem Rot und Blau und spitze,
weiße Hauben . Diese Tracht würde ihnen schon das Aus¬
sehen unserer frühen deutschen Madonnen geben , auch
wenn ihre Antlitze nicht einen so weich-träumerischen,
marienhaften Zug hätten . Die Frauen von Bethlehem
weinen noch viel leichter als alle andern Frauen des
Morgen « und Abendlandes ; ich sah einmal eine Gruppe von
ihnen , wie sie sich von einer Abschiednehmenden trennten,
und ich konnte den ganzen Tag nicht recht wieder froh
werden . So viel Empfindsamkeit haben die Frauen in der
Stadt , wo David sang und das Kindlein in der Krippe
lag . . Felix Lorenz.

F>an dels-Zeitung.
Berlin , 10. Sept . Amtlicher Preisbericl t für inländischer

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste , l' g Futtergerste ), H Hafer. Di«
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr
W 212, K 159,50—160. H 163, Danzig W bis 212, R 155—159
G 172, H 138—173, Stettin W bis 191, R 150- 159, H 135—162,
Posen W 195—198, R 155—158, Bg 158—164, H 156—159
Breslau W 194- 196, R 156- 158, Bg 150—160, Fg 142—145
H 156—158, Berlin W 194- 197, R 161—162, H 160—184
Chemnitz W 183- 204. R 166—172, H alter 170—185, neue:
170- 176, Hamburg W 194- 196, R 161—165, H 160—178
Mannheim W 205—207,50, R 167,50—170, H 167,50—175.

Berlin , 10. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24—28,25. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 ge¬
mischt 20,20—22,30. Ruhig . — Rüböl geschäftslos.

Berlin , 10. Sept . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
234 Rinder , 1778 Kälber , 1225 Schafe . 15 804 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise füi
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 11$
bis 136 (83- 95), b) 117 (70), c) 108- 113 (65—68), d) 10k
bis 112 (60—64), e) 87—100 (48—55). - 3. Schafe fehlen . -
4. Schweine : a) 77—78 (62). b) 76—77 (61—62), c) 76- 71
(61- 62), d) 74- 76 (59—61), e) 72—73 (58), f) 71—73 (57- 58).
— Marktverlauf : Rinder gut abgesetzt. — Kälber glatt . —
Schafe glatt . — Schweine ziemlich glatt.

Steimel , 9. Sept . (Viehmarkt.) Es waren oufgetrieben
273 Stück Großvieh, 125 Schweine und 56 Kälber. Cs wurden
bezahlt Fahrochsen das Paar 1050—1200 Mk., trächtige Kühe und
Rinder das Stück 350—400, frischmelkende Kühe 380—480 Mk.,
Jährlingsrinder 150—180 Mk., fette Ochsen der Zentner Schlacht¬
gewicht 98—100, fette Kühe und Rinder Zentner Schlachtgewicht
75—80, fette Schweine Zentner Schlachtgewicht 79—80, trächtige
Schweine das Stück 140—180, Einlegeschweine das Paar 160 bis
180 Mk., große Läufer das Paar 90—120, kleine Läufer das

Bekanntmachung.
Die Urliste der in der Stadt Hachenburg wohnenden

Personen , welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge¬
schworenen berufen werden können, liegt gemäß §§ 36 Abs.
2 und 85 des Gerichtsverfassungsgesetzes in der Fassung'
der Bekanntmachung vom 20. Mai 1898 in der Zeit vom
12. bis einschließlich 19. d. Mts . im Rathause zu Ober¬
manns Einsicht offen.

Gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Liste
kann innerhalb der einwöchigen Frist Einspruch erhoben
werden.

Hachenburg, den 11. September 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Die

(tmlnsbank Hachenburg
€. s . m. u. b.

gibt ihren Mitgliedern Kredit  in laufender Rech¬
nung (Konto Korrent ) auf Schuldschein sowie
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheck- und Ueberweisungs-
verkehr und vermittelt Auszahlungen  auf
größere Plätze des Auslandes.

Zur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeinden übernommenen Arbeiten, für Holzkredit-
und Frachtstundungen gewährt sie Kautionskredit.

Samstag den 13. September d. Js « abends 9 Uhr
Generalversammlung

bei Kamerad Richard Schmidt.
Tagesordnung.

1) Fahrt nach Kaub,
2) Abrechnung betreffs Denkmal.

Der Vorstand.

Mein großes Lager in allen Sorten

Befffedern und Daunen
ecfit türkifdbroie Barchente, Federieinen

sowtz fertige Setten
in jeder Preislage und unter jeder Garantie
der Reinheit bringe in empfehlende Erinnerung.

Will ». Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

mit und ohne Federn
alle Größen und Formen

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Mph ßbriftiait,sattitrmfiftCT,Rachenburg.

n o©$5345

Vietteftl) Hefte im Abonnement MA,-
| n3el NummerZOM̂Zu bez.6.a!le
DM)l)0ig.u.ö.ö.Pc)st<'Pwt)eNr.Zs.v.Velkg

Paar 60—90, 6 Wochen alte' Ferkel |
Handel war lebhaft. Nächster Markt Dienstä

Hachenburg , 11. Sept . Am heutigen
sich die Preise wie folgt : Korn per Mal
36,50, 36,00 Mk. Hafer per Zentner 80C
Zentner 4,00, 3,50 Mk.

Montabaur , 9. Sept . Weizen (100 Ko■
00,00 Mk., Korn neues (100 Kg.) 18 24 (a'
(100 Kg.) 18,46, (p. Sack) 12,00, Hafer (100
8,00, Heu (p. Ztr .) 2,30, Stroh (p. Ztr,) i
2,60—3,20 Mk. p. Ztr . Butter p. Pfd . , in
17 Pfg.

Linrbnrg , 10. Sept . Amtlicher Fru
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (N
fremder Weizen 16,20, Korn 12,20, Braugerste
alt 7,00—9,00, neu 7,75, Kartoffeln 0,00- 000

Frankfurt a . M ., 10. Sept . (Fruchtmark
20.00—00,00, kurhessischer 00,00—00,00, Roam
00,00, Gerste, Wetterauer , 00,00—00,00, Fr^
17.00—17,25, Hafer, hiesiger, 16,50—19,00, Raus
00,00, Mais 14,75—00,00 Mk. — Kartoffeln
3,25- 3,75, im Detail 5,00—5,50 Alk. Alles ?-

Getreide -Wochenbericht der Preisberichls
Landwirtschaftsrates vom 2. bis 8. September 4
bewegung auf dem amerikanischen Maismarkte
woche weitere Fortschritte gemacht. Nach An
Erntestatistikers Snow steht drüben ein u
Tonnen geringeres Ergebnis in Aussicht als im
die Maisproduktion annähernd 80 Millionen To
Angesichts dieser Verhältnisse rechnet man mit
die amerikanischenLandwirte dem Mangel an
wendung von Weizen zu Futterzwecken abzuhe'
Zunächst mag wohl der Umstand, daß die Wei
keinem rechten Verhältnis zu den Preisen für'
die Landwirte veranlaßt haben, mit dem Verkä
etwas mehr zurückzuhalten und die Folge davonc
der amerikanischen Weizenpreise. Die festere Tendi
von ausgehend auf dem Weltmärkte Geltung v
auch in Deutschland nicht ohne Einfluß bleiben, z
ländische Angebot sich etwas vorsichtiger zeigte,' H
mochte sich die damit zusammenhängende Preissteig
Berliner Lieferungsmarkte nicht zu behaupten, da am
Woche umfangreiche Weltoerschiffungen einen Druck auf die
ausübten , lieber das Warengeschäft wird im d#™
geklagt. Es hängt das in der Hauptsache mit den ui"
haften Qualitäten zusammen, aber auch für gute Quai"
fehlt es an Absatz, da das Ausland nur geringe'
und sehr niedrige Preise bietet. Es ist übrigens'
für die eigenartigen Verhältnisse, die das ungünstige
mit sich brachte, bezeichnend, daß im Osten wesentlich
für guten Weizen bezahlt werden als in Mitteldems
Roggenangebot behielt auch in der Berichtswoche
Umfang. Die Mühlen in der Provinz bewilligen höhen
in Berlin zu erzielen sind, auch die Küste nimmt and:
auf und Schlesien hat außerdem noch flotten Absatz über
Rußland war auch diesmal nur wenig mit Offert» '
Lieferung war anfangs fester, zum Schluß im Einklang
abgeschwächt. Sehr schwierig gestaltet sich das '
meist geringe Ware an den Markt kommt. Gute‘
knapp. Neue Exportabschlüssenach Frankreich kamen'"
zu gedrückten Preisen zustande. Eine leichte Beleb
gersteugeschäft bezieht sich nur auf feine QualitäteH
Futtergerste stellte sich im Anschluß an Mais höher, rL
auf große Abladungen wieder abzuschwächen.
mochte seinen Preisfortschritt nickt voll zu behaupten.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 12.

Vielfach wolkig bis trübe, Regenfälle,
meist leichte, kühl.

Sonntag den IQ. und Mag den 15.
Kirmes in Dreif

wozu freundlich st einladet
Ritoa

Deue Speifefear
liefert täglich frisch, frei Haus , per Ze

K. Schneider,  Domäne

Offeriere

sowie Batterien zu billigsten
Preisen . Beziehe die Batterien
direkt ab Fabrik , daher stets
tadellose frische Ware mit
langer Brenndauer.

Auch führe ich eine Sechs - !
stundenbatterie

Bert existierende Batterie
zu billigem Preise.
st. Backhaus, Bachenburg

Uyrcnhandlung.

Alle Scfiirmreparaturen
werden prompt und billig
ausgesührt sowie noch brauch¬
bare Gestelle neu überzogen.
Auch werden alte Schirme auf
neue in Tausch genommen
und zu den höchsten Werten

berechnet.
Beinr.Ortbey,Bachenburg.
Schönes Buchenlcheitholz

sowie

schöne BucbenTpäne
hat zu verkaufen
Carl Jung , Fuhrunternehmer

Hachenburg.

Ein um.z
mit Mon
in Hachenbur
Gegen Belohu
an Fr . Bo

r Ammei
rnit Küche
ganz oder ge
mieten . *
in der Ges?

Ein schönes,
£i

mit Morgen! ,
später zu v

W. Krifftx.
Alter

zlteres
im

hren ist.
n hohe«
iu

Ein
z«

Ein Di;
zu k-

Zu
stelle d.
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